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1. Kurzübersicht  
  

Ziel: Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexueller, körperlicher und psychischer Gewalt in Chor und Internat.  

  

Prävention:   

Vermeidung von Grenzverletzungen, Übergriffen und Gewalt durch Schaffung eines sicheren Umfeldes, 

Sensibilisierung und Fortbildung der Mitarbeitenden und transparente Strukturen.  

Partizipation und Beschwerdemanagement:  

Kinder und Jugendliche: Feedback und Beschwerden von Kindern und Jugendlichen, Eltern und Mitarbeitenden 

werden strukturell ermöglicht, erwünscht und ernst genommen.  

Es gibt auf allen Ebenen interne und externe Ansprechpartner, die transparent sind.  

Die Rechte der Kinder und Jugendlichen werden gewahrt und regelmäßig besprochen.  

Entwicklung und Unterstützung der Mitarbeitenden:  

Das Thema Schutz vor sexualisierter Gewalt spielt ab dem Bewerbungsgespräch bei der Personalführung und 

Entwicklung eine klare Rolle. Mitarbeitende verpflichten sich zu einem professionellen Umgang in der Arbeit mit 

Kindern und Jugendlichen, werden angehalten sich regelmäßig in ihrem Handeln selbst zu reflektieren und ihnen 

stehen Angebote wie kollegiale Beratung, Supervision und Fortbildungen offen. Es findet eine regelmäßige 

Rückmeldung von der Leitungsebene statt, in der die pädagogische Arbeit und die Wahrnehmung von dieser durch die 

Kinder und Jugendlichen thematisiert wird.  

Internats- und chorspezifische Situationen:  

Für besondere Situationen, die sich im Chor- und Internatsalltag ergeben (Einzelstimmbildung, Pflege von kranken 

Schülern, Übernachtungssituationen, Konzertbegleitung…) sind noch einmal spezielle Verhaltensregeln und 

Empfehlungen aufgeführt. Ebenso bezüglich Regelungen des Mädchenhauses ab dem Schuljahr 2025/26.  

  

Intervention:   

Sollte es zu Verdachtsfällen von grenzverletzendem Verhalten kommen, gibt es klare Melde- und Handlungsleitfäden. 

Mitarbeitende gehen dabei grundsätzlich immer nach dem Schema Wahrnehmen-Bewerten-Handeln vor. Die 

Dienstaufsicht für das Windsbacher Internat hat die Heimaufsicht der Regierung Mittelfranken inne, die über 

außergewöhnliche Vorfälle im Internat stets in Kenntnis zu setzen ist. Für den genauen Umgang mit verschiedenen 

grenzverletzenden Vorkommnissen sind spezifische Handlungsleitfäden im Schutzkonzept zu finden.  

  

Wichtigste Ansprechpartner:  

Eva Niekel  Präventionsbeauftragte  09871 708 156  eva.niekel@windsbacher.de   

Philipp Förster Präventionsbeauftragter 09871/708 182 Philipp.foerster@windsbacher.de 

Alfred Frosch  Pädagogischer Leiter  09871 708 119  alfred.frosch@windsbacher.de   

Matthias Oltmanns Päd. Leiter 09871/708 178 Matthias.oltmanns@windsbacher.de 

Thomas Babel  Geschäftsf. Direktor  09871 708 116  thomas.babel@windsbacher.de  

Sabine Schuh  Heimaufsicht  0981 53 1455  Sabine.schuh@reg-mfr.bayern.de   

Jörg Honold Leitung Jugendamt AN 0981/4685500 joerg.honold@landratsamt-ansbach.de 
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2. Vorwort und pädagogisches Selbstverständnis  
  

Jede Woche besuchen knapp 130 Kinder und Jugendliche das Internat in Windsbach und die angeschlossenen Chöre. 

Der Windsbacher Knabenchor ist ein international anerkannter Klangkörper auf höchstem Niveau. Die Sänger 

absolvieren 40 - 50 Auftritte pro Jahr, die meisten davon in Deutschland, aber auch als kulturelle Botschafter im 

europäischen und außereuropäischen Ausland. Seit dem Schuljahr 2025/26 besteht darüber hinaus ein Mädchenchor. 

Dieser befindet sich im Aufbau, und soll mit einem abweichenden Repertoire und Stil an den Erfolg des Knabenchors 

anknüpfen. Vor den Eintritt in den jeweiligen Chor singen Jungen und Mädchen gemeinsam bei den ‚Jungen Stimmen‘, 

die der chorischen und musikalischen Grundausbildung dienen.   

Die Windsbacher mit dazugehörigem Internat und Chören, sind eine Anstalt des öffentlichen Rechts, die von der 

Landeskirche in Bayern unterstützt wird und am Verkündungsauftrag der Kirche teilnimmt.  

Die Schülerinnen und Schüler wohnen in 5 Häusern auf dem Chorcampus. Diese werden in koedukativen Gruppen aber 

nach Stockwerken geschlechtlich getrennten Einheiten/Stockwerken unterbracht. Die Kinder und Jugendlichen 

besuchen täglich die Chorproben im Chorzentrum, haben dort auch Stimmbildung und Instrumentalunterricht. Das 

Internat bietet den Kindern und Jugendlichen eine „Heimat auf Zeit“. Obwohl konfessionell geprägt, ist es offen für 

Jungen und Mädchen jeder Herkunft, Konfession oder Religion. Im Mittelpunkt der täglichen Arbeit stehen die 

Jugendlichen in ihrer Individualität, aber auch als Mitglieder einer Gemeinschaft. Hier werden junge Menschen 

musikalisch gefördert und ausgebildet, sowie in ihrer sozialen, schulischen und individuellen Entwicklung angeleitet 

und begleitet.  

Sie verbringen viel Zeit in der Einrichtung und vertrauen darauf, dass das Haus ein sicherer Ort ist, in dem sie sich frei 

entfalten können. Mit dem folgenden Schutzkonzept möchten wir unser Anliegen stärken, den Kindern und 

Jugendlichen besonders auch in Situationen zur Seite zu stehen, in denen ihre körperliche und/oder emotionale 

Sicherheit gefährdet sein könnte.  

Wir unterstützen sie bestmöglich in ihrer kognitiven, sozialen, emotionalen und im Speziellen in ihrer künstlerischen 

Entwicklung und sehen es als selbstverständlich an, alle Kinder und Jugendlichen in ihrer Individualität zu fördern und 

zu schützen. Dabei wollen wir sicherstellen, dass die Atmosphäre bei den Windsbachern so gestaltet ist, dass das 

körperliche, geistige und seelische Wohlbefinden der Kinder und Jugendlichen zu jeder Zeit gewährleistet ist. Wir 

sehen es als unsere Pflicht, darauf zu achten und uns dafür einzusetzen.  

Unsere pädagogische Arbeit ist geprägt von christlichen Werten und Menschenbild und der Überzeugung, dass alle 

Kinder und Jugendlichen einer achtsamen und wertschätzenden Förderung bedürfen. Wir handeln nach den Maximen, 

dass  

- die Würde des Menschen unbedingt ist,  

- Freiheit und Individualität zur Entfaltung der Persönlichkeit und der menschlichen und religiösen Entwicklung 

notwendig sind,  

- alle Menschen gleichwertig und gleichberechtigt sind,  

- gemeinschaftliches Leben Verantwortung aller bedeutet und  

- Selbstbestimmung und Selbstschutz, deren Vermittlung zu unserem pädagogischen Selbstverständnis 

gehören, die Voraussetzungen sind, um mit unseren Mitmenschen in würdiger und angemessener Weise 

umzugehen.  

In diesem Sinne tragen wir als Beschäftigte in den Bereichen Pädagogik, Chor, Stimmbildung, Instrumentalunterricht, 

Hauswirtschaft, Verwaltung, Infrastruktur und Kommunikation in Zusammenarbeit mit den Schülerinnen und 

Schülern, sowie den Eltern, zu einer ganzheitlichen Erziehung in musikalischer, charakterlicher, intellektueller, sozialer 

und religiöser Hinsicht bei. Wir fördern die individuelle künstlerische Entfaltung der Kinder und Jugendlichen ebenso, 
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wie deren Selbstwahrnehmung und soziale Kompetenz, wodurch sie sowohl lernen, eigene Bedürfnisse zu erkennen 

und zu kommunizieren, als auch Rücksicht auf andere zu nehmen, Verantwortung zu tragen, Hilfe leisten zu können, 

ihre Kooperations- und Konfliktlösefähigkeit auszubauen, sowie Toleranz und Akzeptanz zu entwickeln.  

  

3. Zielsetzung  
  

Dieses Konzept wurde gemeinschaftlich von Beschäftigten der Windsbacher in Zusammenarbeit mit der Ev. 

Schulstiftung mit verschiedenen Tätigkeitsschwerpunkten entwickelt und wird regelmäßig aktualisiert und 

überarbeitet. Es soll einen offenen Umgang mit dem Thema Kinder- und Jugendschutz und Austausch darüber, für 

Kinder, Jugendliche, Eltern und Beschäftigte ermöglichen.  

Ziel des Konzeptes ist die Prävention aller Formen von Grenzverletzungen, Übergriffen und Gewalt. Zusätzlich soll es 

Handlungsleitfäden zur Intervention bieten. Besonders im Fokus steht die Analyse von Schutz- und Risikofaktoren, 

welche eine kontinuierliche Aufgabe darstellt.  

Zur kindlichen Entwicklung gehört der Aufbau von vertrauensvollen Beziehungen zu anderen Menschen und so ist die 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen immer auch Beziehungsarbeit. Dazu gehört ein ausgewogenes Verhältnis von 

Nähe und Distanz, sowohl zwischen Kindern und Erwachsenen, als auch zwischen Kindern untereinander, sowie 

zwischen Kindern und älteren Jugendlichen.  

  

4. Bausteine der Prävention  
  

4.1. Partizipation und Beschwerdemanagement  

Jedes Anliegen, egal von wem es vorgebracht wird, wird stets angehört und jede Beschwerde wird ernst genommen. 

Auch wenn eine Person einer Situation ausgesetzt gewesen sein sollte, in der sich diese im Nachhinein unsicher ist, 

korrekt gehandelt zu haben, ermutigen wir zu einer transparenten Kommunikation. Diese offene 

Gesprächsbereitschaft durch die Kinder, Jugendlichen, Eltern und Beschäftigten, sich sowohl einbringen, als auch Hilfe 

suchen können, schafft die vertrauens- und respektvolle Grundlage für ein Zusammenleben.   

Basis unseres Umgangs mit Kindern und Jugendlichen und somit auch dieses Schutzkonzeptes, sind die Rechte von 

Kindern und Jugendlichen.  

4.1.1. Kinder und Jugendliche  

Den Beschäftigten ist bewusst, dass Beschwerden der Kinder und Jugendlichen nicht immer direkt geäußert werden. 

Oft werden sie nonverbal durch Mimik, Gestik, Körperhaltung oder Aggression geäußert. Das pädagogische Personal 

erkennt diese Reaktionen und geht sensibel mit den  

Verhaltensänderungen oder -auffälligkeiten um. Sich beschweren zu können, ein offenes Ohr zu finden, bedeutet 

Vertrauen aufzubauen und Hilfe zu bekommen. Kinder und Jugendliche sollen bei uns erleben, dass Beschwerden 

erwünscht sind, ernst genommen werden und erfolgreich sein können. Wir ermutigen Kinder und Jugendliche darin, 

über ihre Erfahrungen in Einzel- oder Gruppengesprächen zu reden. In Präventionseinheiten werden Themen wie 

Schutz vor sexualisierter Gewalt besprochen. Kinder und Jugendliche, die es gewohnt sind, dass ihre Äußerungen ernst 

genommen werden, sind selbstbewusster und dadurch besser vor Gewalt und anderen Gefahren geschützt.  

Die Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit, bei der Schülervertretung (Kastenparlament) mitzuwirken, hier 

wählen sie auch Vertrauenserziehende, an die sich jedes Kind und jeder Jugendliche mit Problemen oder Beschwerden 

wenden kann.  

Alle Ansprechpartner über das Internat hinaus, sind durch Aushang in jedem Haus bekannt.  
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Darüber hinaus werden die Schülerinnen und Schüler im jährlichen Zyklus von der pädagogischen Leitung aufgefordert, 

Feedback über die pädagogische Arbeit ihrer Bezugspädagogen zu geben. Dieses erfolgt anonym und findet Einzug in 

die Mitarbeiterjahresgespräche des pädagogischen Personals.  

4.1.2. Eltern  

Als Ansprechpartner steht ihnen das Gruppenpersonal, die pädagogische Leitung, der Direktor oder der Chorleiter zur 

Verfügung. Darüber hinaus können sie den Elternbeirat oder die Aufsichtsbehörde kontaktieren. Weiterhin führt die 

pädagogische Leitung alle zwei Jahre eine umfangreiche Umfrage durch, in der die Eltern die pädagogische und 

organisatorische Arbeit im Internat anonym bewerten und Rückmeldung geben können.  

4.1.3. Mitarbeitende  

Auch im Team ist uns ein Klima der Offenheit wichtig. So haben die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter jederzeit die 

Möglichkeit, ihre Wünsche, Anregungen, Kritik oder Beschwerden mitzuteilen.   

Dies kann in den regelmäßigen Dienst- oder Teamgesprächen oder individuell in den Jahresmitarbeitergesprächen 

oder darüber hinaus individuell vereinbarten Mitarbeitergesprächen erfolgen. Der Versuch der Konfliktlösung wird 

auch hier in respektvoller und professioneller Weise zunächst mit den Betroffenen unternommen. Ist das nicht 

möglich, wird die Bereichs- oder Gesamtleitung hinzugezogen. Zur Vertretung der Interessen der Mitarbeitenden gibt 

es des Weiteren eine gewählte Mitarbeitendenvertretung (MAV), die auch bei Beschwerden oder anderen Problemen 

unterstützend zur Seite steht. Die Mitarbeitenden haben auch die Möglichkeit, sich direkt an die Geschäftsführung zu 

wenden.  

4.1.4. Kinder- und Jugendrechte  

Das Internat verpflichtet sich, sich an die Kinder- und Jugendrechte zu halten und die in diesen dargelegten 

Möglichkeiten zur Partizipation und Beschwerde zu gewährleisten. Die Kinder- und Jugendrechte, sowie die sich daraus 

ableitenden Regelungen, werden zu Beginn jeden Schuljahres mit den Schülerinnen und Schülern besprochen und sind 

in jeder Wohngruppe ausgehängt. Sie umfassen: Gewaltfreie Erziehung   

Die körperliche und seelische Gesundheit eines Schülers/einer Schülerin ist geschützt. Gewalt in jeder Form ist kein 

Mittel der Erziehung und keine Grundlage für ein gelingendes Zusammenleben. Schlagen, Beleidigen, Abwerten, 

Mobben oder auf irgendeine andere Art einen Schüler/eine Schülerin zu verletzen ist verboten. Gleiches gilt für das 

Verhalten der Schülerinnen und Schüler untereinander. Ziel ist ein respektvoller Umgang aller am Internatsleben 

Beteiligten.   

Schutz der Privatsphäre   

Die Privatsphäre eines Schülers/einer Schülerin ist geschützt. Dazu gehören insbesondere das Bett, der Schrank, das 

verschließbare Fach und das persönliche Eigentum. Er/sie hat Recht auf eine Rückzugsmöglichkeit, in der Regel sein/ihr 

Zimmer. Erziehende und andere Schülerinnen und Schüler sind zur Rücksichtnahme verpflichtet (z.B. kein 

unangekündigtes Betreten des Zimmers). Zimmerkontrollen finden in der Regel in Anwesenheit der Bewohnerinnen und 

Bewohner statt. Zum Schutz der Privatsphäre gehört auch das Post- und Telefongeheimnis.   

Das Recht auf Schutz der Privatsphäre wird durch die Aufsichts- und Sorgfaltspflicht des Internats/der Erziehenden 

eingeschränkt (z.B. bei „Gefahr im Verzug“).   

Schutz vor sexuellen Grenzverletzungen, sexualisierter Gewalt und sexuellem Missbrauch   

Die Erzieherinnen und Erzieher unterlassen jedes Verhalten, durch das persönliche Grenzen im Kontext der Betreuung 

und Versorgung eines Schülers/einer Schülerin überschritten werden, wie z.B. die Verwendung von Kosenamen für 

Kinder und Jugendliche, die Beobachtung der Kinder und Jugendlichen beim An- und Auskleiden oder bei der Intimpflege 

und unangebrachte Zärtlichkeiten. Gleiches gilt für das Verhalten der Schülerinnen und Schüler untereinander. Jede 

Form von sexuellem Missbrauch gemäß §174 ff StGB wird umgehend zur Anzeige gebracht (z.B. Exhibitionismus, 

Weitergabe oder Vorführung von pornografischem Material, Aufforderung zu sexuellen Handlungen, Ausführung 

sexueller Handlungen).  

Teilhabe am Gruppen- und Internatsleben   

Mindestens einmal pro Monat findet in jeder Gruppe eine Gruppenversammlung statt. Sie wird von dem/der 

verantwortlichen Erzieher/Erzieherin anberaumt, geleitet oder begleitet. In der Gruppenversammlung kommen 

wichtige, die Gruppe betreffende Fragen und Anliegen zur Sprache. Unbeschadet der Geltung der allgemeinen 

Internatsordnung kann sich die Gruppe eigene Regeln geben.   
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Jede Gruppe wählt einen Gruppensprecher/eine Gruppensprecherin und einen Vertreter/eine Vertreterin für das sog. 

„Kastenparlament“ (Schülervertretung). Das „Kastenparlament“ wird vom Erziehungsleiter anberaumt, geleitet oder 

begleitet. Das KAPA wählt die Vertrauenserzieher/innen. Im KAPA kommen wichtige, alle Internatsschülerinnen und 

Internatsschüler betreffende Fragen und Anliegen zur Sprache. Es behandelt Beschwerden von Schülerinnen und 

Schülern und kann Anregungen, z.B. zur Freizeitgestaltung oder zum Speiseplan, geben. Die Sitzungen werden 

protokolliert, die Protokolle an alle Teilnehmer verteilt und im Schaukasten ausgehängt.   

Mitsprache   

Jeder Schüler/jede Schülerin hat ein Mitspracherecht bei der Wahl der Schule. Dieses Recht kann er gegenüber den 

Eltern/Personensorgeberechtigten geltend machen.   

Jeder Schüler/jede Schülerin hat im Rahmen der institutionellen Möglichkeiten ein Mitspracherecht bei der 

Zimmerbelegung (Zimmerpartner).   

Jeder Schüler/jede Schülerin erhält – je nach Alter – ein monatliches Taschengeld, über das er/sie selbst verfügt. Das 

Taschengeld darf nicht aus erzieherischen Gründen gekürzt oder gestrichen werden.   

Jeder Schüler/jede Schülerin hat das Recht, zu vorgegebenen Zeiten von Freunden besucht zu werden.  

Das Recht kann bei unangemessenem Verhalten (auch des Gastes) ausgesetzt oder widerrufen werden.  Jeder 

Schüler/jede Schülerin hat das Recht, sich über das Fehlverhalten anderer, über institutionelle oder organisatorische 

Defizite zu beschweren. Dies kann schriftlich über den „Kritik- und Kummerkasten“, durch ein persönliches Gespräch 

mit dem/der Gruppenerzieher/in oder dem/der Vertrauenserzieher/in, über den/die Gruppensprecher/in oder das 

Kastenparlament geschehen. Bei institutionellen oder organisatorischen Fragen wird die Beschwerde zunächst in der 

Erzieherkonferenz behandelt, bei Beschwerden über das Verhalten eines Mitarbeitenden von der pädagogischen bzw. 

Gesamtleitung. Gegebenenfalls ist der Elternbeirat zu informieren.   

Jeder Schüler/jede Schülerin hat, ebenso wie seine Eltern, den Anspruch auf qualifizierte Gespräche mit der 

Gruppenerzieherin/dem Gruppenerzieher (z.B. Entwicklungsgespräche, Zeugnisauswertungen, 

Schullaufbahnberatungen). Die Ergebnisse und Vereinbarungen werden in der jeweiligen Schülerakte dokumentiert. 

Die Gespräche sind vertraulich und unterliegen dem Datenschutz. Bei „Gefahr im Verzug“ ist eine Güterabwägung (z.B. 

zwischen Datenschutz und Schutz der Person) vorzunehmen.   

Ansprechpartner   

- Präventionsbeauftrage Windsbacher Internat: Eva Niekel (Haus E, Tel 156, Email eva.niekel@windsbacher.de)  

und Philipp Förster (Haus A, Tel. 09871 708 182, philipp.foerster@windsbacher.de)    

- VertrauenserzieherIn: Anna-Lena Auer (Haus E, Tel. 158), Kerstin Winkler (Haus A, Tel 127) und Matthias 

Oltmanns (Haus F, Tel 178)  

- Pädagogischer Leiter: Alfred Frosch (Haus A, 1. Stock, Tel. 09871 708 119, Email 

alfred.frosch@windsbacher.de)  und  Matthias Oltmanns (Haus F, 2. Stock, Tel.  

09871 708 177, Email matthias.oltmanns@windsbacher.de)    

- Geschäftsführender Direktor: Thomas Babel (Haus A, Büro, Tel. 09871 708 116 Email 

thomas.babel@windsbacher.de)    

- Chorleiter: Ludwig Böhme (Chorzentrum, Tel. 09871 708 201, Email ludwig.boehme@windsbacher.de)       

- Heimaufsicht: Sabine Schuh, Tel. 0981 53 1455, Email sabine.schuh@reg-mfr.bayern.de    

- Jugendamt: Crailsheimerstr. 1, 91522 Ansbach, Tel. 09 81/468-5402   

-  Psychologische Beratungsstelle (Diakoneo): Tel. 09874 864-28/-10, beratungsstelle@diakoneo.de   

- Nummer gegen Kummer: 0800 1 11 03 33 (kostenlos), www.kinderundjugendtelefon.de   -  Jungenbüro 

Nürnberg (Informations- und Beratungsstelle für Jungen und junge Männer): Tel. 0911 528 14751, Email 

info@jungenbuero-nuernberg.de)    

- Raureif Ansbach (Beratungsstelle für sexualisierte Gewalt und Grenzverletzungen):  Tel. 0981 953 185 4, 

Email praevention@rauhreif-ansbach.de   

mailto:philipp.foerster@windsbacher.de
http://www.kinderundjugendtelefon.de/
http://www.kinderundjugendtelefon.de/
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4.2. Auswahl, Sensibilisierung und Fortbildung der Mitarbeitenden  

Es ist uns ein Anliegen, dass unsere Beschäftigten untereinander, ebenso wie mit den Kindern und Jugendlichen, einen 

vertrauensvollen, offenen und ehrlichen Umgang pflegen, der eine Atmosphäre des Wohlbefindens und Respekts 

schafft und keinen Raum für Grenzverletzungen bietet.  

Um dies zu ermöglichen, durchlaufen alle Beschäftigten zunächst ein transparentes Bewerbungsverfahren, in dessen 

Verlauf sie sich auch einem persönlichen Vorstellungsgespräch stellen. Vor der Anstellung legen alle Beschäftigten 

außerdem ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis (§ 30a BZRG) vor, dies muss spätestens nach 3 Jahren 

aktualisiert werden.  

Die Mitarbeitenden sind verpflichtet, Kenntnis über das Schutzkonzept zu haben und den Verhaltenskodex jährlich zu 

unterschreiben und anzuerkennen. Darüber hinaus wird beides als Teil des Mitarbeiterjahresgesprächs thematisiert.  

Es werden regelmäßige Schulungen und Fortbildungen angeboten, insbesondere zum Thema „Prävention 

sexualisierter Gewalt“. Des Weiteren finden regelmäßige Rückmeldungen, Personalgespräche zwischen 

Leitungskräften und den Mitarbeitenden statt.   

Ebenso werden Teamberatung und Supervision innerhalb des Kollegiums ausdrücklich befürwortet und gefördert.  

4.2.1. Verhaltenskodex für Mitarbeitende   

Folgender Verhaltenskodex wird von jedem Mitarbeitenden zu Beginn der Tätigkeit, sowie im jährlichen Zyklus 

unterschrieben. Darüber hinaus werden die Punkte als Teil des Mitarbeiterjahresgesprächs mit dem pädagogischen 

Personal thematisiert:  

- Ich setze mich für den Schutz der uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen vor körperlicher, seelischer und 

sexualisierter Gewalt ein.  

- Meine Arbeit mit den Kindern, Jugendlichen und Kolleginnen und Kollegen ist von Respekt, Wertschätzung und 

Vertrauen geprägt. Ich achte die Persönlichkeit und Würde von Kindern, Jugendlichen sowie Kolleginnen und 

Kollegen.  

- Ich setze mich mit meiner pädagogischen Arbeit dafür ein, dass die mir anvertrauten Kinder und Jugendlichen 

Identität, Selbstbewusstsein und die Fähigkeit zur Selbstbestimmung entwickeln und sich selbstbewusst 

altersangemessen für ihre Rechte einsetzen können.  

- Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich nehme die individuellen 

Grenzempfindungen der Kinder und Jugendlichen wahr und ernst. Ich respektiere  

die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen der Schülerinnen und Schüler und der Mitarbeitenden. Ich 

beachte dies auch im Umgang mit dem Internet. Die Öffentlichkeitsarbeit der Einrichtung, die Nutzung von 

sozialen Netzwerken und Ähnlichem, wird immer auf dem Hintergrund einer respektvollen Achtung der 

persönlichen Grenzen von Schülerinnen und Schülern und Mitarbeitenden durchgeführt.  

- Ich trage in meiner pädagogischen Tätigkeit angemessene Kleidung. Sexuell aufreizende (Freizeit-) Kleidung, 

die viel Haut sichtbar werden lässt, oder bei der sich die Genitalien abzeichnen, ist keine angemessene Kleidung.  

- Transparente Strukturen und Handlungsweisen sind Richtlinien meines Handelns, Ich gestalte meine (Arbeits-

)Beziehungen transparent und in positiver Zuwendung. Sowohl in Bezug auf meine Handlungsweisen, als auch 

auf die von mir genutzten Arbeits- und Kontakträume, pflege ich eine offene Kommunikationskultur. Räume, in 

denen sich Betreuungspersonen mit Schülerinnen und/oder Schülern aufhalten, dürfen nicht abgeschlossen 

werden, so dass sie jederzeit von außen zugänglich sind. Verwandtschaftsverhältnisse und private 

Beziehungen/Kontakte zu den Schülerinnen und Schülern oder deren Familien, sind im Team offenzulegen. 

Geschenke von Mitarbeitenden an Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, sind im Team abzusprechen und 

dürfen eine der professionellen Beziehung entsprechende Größe nicht überschreiten.  

- Ich beziehe aktiv Stellung gegen sexistisches, diskriminierendes, rassistisches und gewalttätiges verbales oder 

nonverbales Verhalten.  

- Ich selbst verzichte auf abwertendes Verhalten und achte auch darauf, dass andere sich so verhalten. Ich 

bemühe mich, jede Form persönlicher Grenzverletzung bewusst wahrzunehmen, diese offen anzusprechen und 

nichts zu vertuschen.  

- Der Schutz der Kinder und Jugendlichen steht an erster Stelle.  
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- Werden mir sexuelle Handlungen von Mitarbeitenden mit Schülerinnen/ Schülern bekannt, informiere ich die 

Gesamtleitung und meine direkten Vorgesetzten sowie die Beauftragte für Prävention und ziehe 

gegebenenfalls im Einvernehmen mit diesen (professionelle) fachliche Unterstützung und Hilfe hinzu. Das 

Gleiche gilt im Konfliktfall bei sexistischem, diskriminierendem, rassistischem und gewalttätigem verbalem 

oder nonverbalem Verhalten.  

- Mir ist bewusst, dass die Jugendschutzbestimmungen und Altersangemessenheit stets zu beachten sind.  

- Als Mitarbeiter/Mitarbeiterin der Windsbacher bin ich mir meiner besonderen Vertrauensstellung, sowie der 

Vorbildfunktion in meiner Rolle den mir anvertrauten Kindern- und Jugendlichen, bewusst.  

- Ich bin mir bewusst, dass jede sexuelle Handlung mit den Schutzbefohlenen disziplinarische und gegebenenfalls 

strafrechtliche Folgen hat.  

4.2.2. Leitlinien zum Umgang mit den Schülerinnen und Schülern  

Die folgenden Leitlinien liegen der pädagogischen Arbeit im Windsbacher Internat zu Grunde:  

Wertschätzender und respektvoller pädagogischer Umgang  

Kinder- und Jugendschutz betrifft alle haupt- und ehrenamtlich Tätigen, die in ihrem Arbeitsalltag mit  

Kindern und/oder Jugendlichen in Kontakt stehen. Wir verpflichten uns dazu, jederzeit die Rechte der Kinder und 

Jugendlichen zu achten und ihnen den bestmöglichen Schutz vor allen Formen von Gewalt zu bieten. Es ist uns wichtig, 

eine Kultur des Respekts, der Wertschätzung und der Grenzachtung zu fördern.  

Dazu gehört auch, unsere Arbeit und die dazugehörigen Beziehungen zu den Kindern und Jugendlichen immer wieder 

aufs Neue zu überprüfen und zu hinterfragen, sowie uns untereinander auszutauschen und gegenseitige 

Rückmeldungen einzuholen.  

 Es ist auf einen professionellen Umgang und eine angebrachte Ansprache der Schülerinnen und Schüler zu achten. 

Kosenamen sind zu unterlassen, Spitznamen nur auf Wunsch des Schülers/der Schülerin zu nutzen. Mit den 

Schülerinnen und Schülern ist grundsätzlich professionell und altersangemessen zu kommunizieren und ihnen 

wertschätzend gegenüberzutreten.  

Es besteht kein aktiver Kontakt zwischen Personal und Schülerinnen und Schülern auf Social Media, die 

Kommunikation über Handy findet nach Möglichkeit über Diensttelefone statt, Ausnahmen sind offenzulegen und mit 

der pädagogischen Leitung abzusprechen.  

Aufklärung/Thematisierung  

Zur Vorbeugung von Grenzverletzungen, Übergriffen und Gewalt ist es uns ein dringendes Anliegen, Kinder- und 

Jugendrechte bewusst in die tägliche pädagogische Arbeit mit einzubeziehen. Dass Kinder und Jugendliche ein 

Selbstbestimmungsrecht haben, vermitteln wir sowohl aktiv durch unser Handeln, als auch passiv durch den Aushang 

von Informationsmaterial.  

Es ist auf einen professionellen Umgang und ein angebrachtes Nähe- Distanz- Verhältnis zwischen Schülerinnen und 

Schülern und Erwachsenen zu achten. Körperliche Nähe ist nur auf einer professionellen Ebene und nach Einforderung 

des Schülers/der Schülerin zuzulassen.  

Wir legen nicht nur Wert auf einen respektvollen und wertschätzenden Umgang miteinander, sondern fördern auch 

das Verständnis und Selbstbewusstsein der Kinder und Jugendlichen durch die explizite Vermittlung relevanter 

Kompetenzen. Dazu gehört auch, diese Themen in geeignetem Rahmen mit den Kindern und Jugendlichen zu 

besprechen.  

Folgende Grundsätze stehen dabei im Mittelpunkt:  

- Nein heißt nein und ist in jeder Situation als solches zu respektieren.  

- Sexualisierte, beleidigende oder abwertende Sprache ist zu unterlassen.   

- Alle Beschäftigten sind jederzeit ansprechbar.  

Transparente Strukturen und eindeutige Zuständigkeiten  

Prävention ist auch eine organisatorische Aufgabe: Jede Einrichtung muss sicherstellen, dass ihre Kultur und ihre 

Struktur jegliche Form von Gewalt unmöglich machen.  

Dazu dienen klar organisierte Zuständigkeiten und eine transparente Entscheidungsstruktur, denn diese Offenheit 

fördert den Mut, genau hinzuhören, hinzusehen und Probleme direkt anzusprechen. Unsere Verantwortungsbereiche 
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sind klar definiert, sowie nach innen und nach außen einsehbar und nachvollziehbar gestaltet, sodass klare 

Ansprechpersonen zur Verfügung stehen und ein transparentes Beschwerdemanagement möglich ist.  

Gewaltfreie Kommunikation  

Wir sind uns als Beschäftigte dessen bewusst, dass es Auseinandersetzungen zur Meinungsbildung bedarf und, dass 

das Verhältnis von Nähe und Distanz im Alltag stets neu ausgelotet werden muss. Wenn es auf kommunikativer Ebene 

trotz bester Vorsätze dennoch beabsichtigt oder unbeabsichtigt zu Herabsetzungen oder Verletzungen kommt, gilt es, 

diese anzuerkennen und durch guten Willen, Bereitschaft zu Gesprächen und freiwilliger Selbstkritik, wenn nötig durch 

Vermittlung anderer auszuräumen.  

4.2.3. Selbstreflexion der Pädagogen  

Die Selbstreflexion ist ein wesentlicher Bestandteil der professionellen Entwicklung von Internatspädagoginnen und 

Internatspädagogen. Durch regelmäßige Selbstbewertung können sie ihre Rolle und ihr Handeln im Sinne eines 

Schutzkonzepts kritisch hinterfragen und verbessern. Die folgenden Fragen sollen dabei helfen, die eigene Praxis zu 

reflektieren und sicherzustellen, dass die Bedürfnisse und das Wohl der Schüler stets im Mittelpunkt stehen.  

Fragen zur Selbstreflexion  

- Wie trage ich aktiv zur Schaffung einer sicheren und unterstützenden Umgebung für die Schülerinnen und 

Schüler bei?  

Wie gehe ich mit Hinweisen auf mögliche Gefährdungen oder Missbrauch um und wie dokumentiere und 

kommuniziere ich mit Kolleginnen und Kollegen und Vorgesetzten über Beobachtungen und Bedenken bezüglich des 

Schutzes der Schülerinnen und Schüler?  

Inwiefern berücksichtige ich die individuellen Bedürfnisse und Hintergründe der Schülerinnen und Schüler in meinem 

Handeln?  

Welche Strategien nutze ich, um Konflikte zwischen Schülerinnen und Schülern zu erkennen und zu lösen?  

Wie reflektiere ich mein eigenes Verhalten und meine Einstellungen gegenüber den Schülerinnen und 

Schülern? Habe ich hierzu relevante Fortbildungen wahrgenommen?  

- Wie integriere ich die Prinzipien des Schutzkonzepts in meinen täglichen Arbeitsablauf, beispielsweise durch 

die Stärkung des Selbstbewusstseins der Schülerinnen und Schüler?  

- Wie gehe ich mit den Grenzen meiner professionellen Rolle um und welche Maßnahmen ergreife ich, um 

meine eigene emotionale und psychische Gesundheit zu schützen?  

- Inwiefern beziehe ich die Schülerinnen und Schüler in Entscheidungen ein, die sie betreffen?  

- Welche Verbesserungsmöglichkeiten sehe ich in meiner aktuellen Praxis und wie plane ich, diese umzusetzen?  

Es ist wichtig, diese Reflexion als fortlaufenden Prozess zu betrachten und stets bestrebt zu sein, die eigenen 

Fähigkeiten und Kenntnisse zu erweitern beispielsweise durch das Identifizieren von Fortbildungsbedarfen, dem 

Wunsch nach Supervision, kollegialer Beratung oder ähnlichem.  
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4.3. Präventionsmaßnahmen in bestimmten risikobehafteten Situationen  

In unserer pädagogischen und künstlerischen Arbeit lassen sich bestimmte Situationen nicht 

vermeiden, die unter Umständen ein erhöhtes Risiko mit sich bringen können. Generell ist es uns 

wichtig, die Kinder und Jugendlichen kontinuierlich in dem Wissen um ihre Rechte zu bestärken, sodass 

sie diese bei Bedarf auch einfordern können. Im Folgenden gehen wir auf einzelne unsere Arbeit häufig 

betreffenden Situationen näher ein, in denen die aufgeführten Rahmenbedingungen einen 

schützenden Umgang sicherstellen sollen.  

4.3.1.    Internatsgebäude/Gelände/Sport  

- Wohn- und Schlafmöglichkeiten in Zweibett- oder Einzelzimmer (ab 11. Klasse) in 5 Häusern, 

getrennt nach Alter und Geschlecht, respektieren der Privatsphäre in altersgerechtem Umgang. 

Vor Betreten der Zimmer wird angeklopft.  

- Dienstzimmer bleiben bei Anwesenheit des Pädagogen/der Pädagogin offen, bei notwendigen 

Einzelgesprächen ist auf ein professionelles Setting zu achten, der Pädagoge ist nicht zwischen 

dem Schüler/der Schülerin und der Tür positioniert. Bei disziplinarischen oder sensiblen Themen 

ist ein zweiter Kollege hinzuzuziehen.  

- Die Krankenstation wird nur von für diese Aufgabe speziell qualifiziertem Personal betreut. 

Berührungen die für die Diagnose oder Behandlung notwendig sind, sind mit den Schülern/den  

Schülerinnen zu thematisieren und deren Erlaubnis einzuholen (Ausnahme 1. Hilfe). 

Schülerinnen und Schüler, die auf der Krankenstation einquartiert sind, tragen Schlafanzug 

oder Joggingkleidung.  

- Die Kleideranprobe findet grundsätzlich in Anwesenheit von zwei Angestellten statt. Für den 

Prozess notwendige Berührungen werden mit den Schülern und Schülerinnen thematisiert und 

deren Erlaubnis eingeholt.  

- Bei Sportangeboten, ist darauf zu achten, dass angemessene Umkleiden für die Schülerinnen 

und Schüler zur Verfügung stehen und sich Betreuer nicht in der Schülerumkleide umziehen. Die 

für die Sportarten notwendige Körperlichkeit ist mit den Schülerinnen und Schülern zu 

besprechen und sicherzustellen, dass alle damit einverstanden sind. Hilfestellung ist nur von 

dafür geschultem Personal und nach Einholen der Erlaubnis des Schülers/der Schülerin zu 

leisten.  

- Im Notfall macht man in Sanitärräumen oder Toiletten durch lautes und deutliches Nachfragen 

auf sich aufmerksam. Falls hierauf keine Reaktion erfolgt, wird vor dem Betreten der Kabine 

angeklopft und erneut laut gerufen.  

Interventionistisches Handeln wie Zimmerdurchsuchungen finden nur im Beisein des 

Schülers/der Schülerin und durch zwei Pädagogen statt (Ausnahme. Gefahr in Verzug) Die 

Hausordnungen sowie die Brandschutzvorgaben werden zu Beginn des Schuljahres mit den 

Kindern- und Jugendlichen besprochen.  

Im Internat ist eine 24-Stunden-Betreuung und Aufsicht durch qualifiziertes Personal 

entsprechend den Vorgaben der Heimaufsicht zu gewährleisten.  

- Der Präsenzerziehende, der nicht den Präsenzordner mit sich führt, macht regelmäßige 

Rundgänge über das Internatsgelände, dabei sind besonders der Parkplatz und die Flächen vor 

den Garagen, sowie der Hartplatz, Spielplatz, Volleyballplatz, das Chorzentrum inklusive der 

Übungszellen, Atrium, die Flächen ums Haus A und die entsprechenden Verbindungswege 
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abzugehen, das Durchführen der Rundgänge ist im Diensttagebuch zu protokollieren. Am 

Wochenende übernimmt der Präsenzerzieher mit Ordner diese Aufgabe oder delegiert sie. - 

Sollte Beschäftigten eine hausfremde Person auffallen, wird diese angesprochen.  

4.3.2.    Einzelunterricht/Einzelgespräche  

- Die Türen zu den Unterrichtsräumen werden während des Unterrichts nie abgeschlossen.  

- Jede Unterrichtsstunde ist klar zeitlich eingegrenzt.  

- Bei Stimmbildung und Instrumentalunterricht ist auf einen entsprechenden Abstand zu achten, 

Berührungen sind grundsätzlich nicht notwendig. Wenn aus fachlichen Gründen gefordert, ist 

dies mit dem Schüler/der Schülerin zu thematisieren und die Erlaubnis zu erfragen. Es ist darauf 

zu achten, dass die Lehrkraft nicht zwischen dem Schüler/der Schülerin und der Tür positioniert 

ist.  

- Bei Nachhilfe ist auf ein angemessenes Setting zu achten, nach Möglichkeit findet sie in 

Gemeinschaftsräumen statt. Ist dies nicht möglich, bleibt die Türe des Schülerzimmers offen 

und die Schüler schaffen sich ein schulähnliches Setting mit Stühlen und Arbeitsflächen. 

Schülerinnen und Schüler setzten sich nicht auf das Bett von anderen Schülerinnen und 

Schülern. Wenn ältere Schülerinnen und Schüler Nachhilfe geben, melden sie sich bei dem 

diensthabenden Erzieher an.  

4.3.3.    Betreuung bei konzertanten Tätigkeiten  

- Auf Reisen ist bei der Zimmerbelegung auf einen ähnlichen Alters -und Entwicklungsstand von 

Zimmernachbarn zu achten.  

- Bei jedem Anlass, bei dem die Kinder und Jugendlichen sich umziehen müssen, stehen geeignete 

Räumlichkeiten mit entsprechender Privatsphäre zur Verfügung. Nach Möglichkeit sind Räume 

zu organisieren, in denen sich ältere und jüngere Schülerinnen und Schüler vor Konzerten 

getrennt umziehen können. Auf gleichgeschlechtliche Aufsicht ist zu achten.  

- Gibt es gemischtgeschlechtliche Konzerte sind getrennte Umkleiden und Unterbringung 

sicherzustellen.  

- Für den Fall, dass nur eine Person zur Betreuung der Sänger eingesetzt sein sollte (z.B. bei 

Opernproduktionen und/oder solistischen Knabenpartien), ist dies den Erziehungsberechtigten 

im Voraus bekannt und mit ihnen abgesprochen.  

4.3.4. Betreuung bei Übernachtungsreisen  

- In allen Situationen wird ein angemessenes Nähe-Distanz-Verhältnis gewahrt.  

- In heiklen Situationen, etwa bei Notfällen oder disziplinarischer Intervention, wird nach 

Möglichkeit immer eine zweite Begleitperson hinzugezogen, um durch Beratung zu einer 

konstruktiven und angemessenen Lösung zu kommen.  

- Bei Chorfreizeiten und Tourneen sind alle Beteiligten, im Vorfeld umfassend über sämtliche, die 

Reise betreffenden Details informiert. Insbesondere der Ablauf und die Begleitpersonen sind 

sowohl den Kindern und Jugendlichen, als auch ihren Erziehungsberechtigten im Voraus 

bekannt.  

Die Zimmerzuteilung bei Übernachtungen erfolgt altershomogen. Nach Möglichkeit sollen in 

den Unterkünften Einzelbetten zur Verfügung stehen.  

Die Zimmer gelten als Privatraum und werden von allen Mitreisenden, sowie bei der Betreuung, 

als solcher respektiert.  
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Sollte bei der Betreuung ein Betreten des Zimmers in abgesprochenen (z.B. Weckdienst) oder 

besonderen Situationen (z.B. aus disziplinarischen Gründen) erforderlich sein, geschieht dies 

nur nach Klopfen und der Bitte um Einlass (Ausnahme: Gefahr im Verzug).  

- Es wird klar kommuniziert, welches Verhalten erwartet wird und wie Verstöße geahndet 

werden. Bei Verstößen können angemessene disziplinarische Maßnahmen erfolgen, die nicht 

im Affekt, sondern mit Verständnis der dem Vergehen zugrundeliegenden Motiven bewertet 

werden, sodass das Fördern des erwünschten Verhaltens im Vordergrund steht und Einsicht 

sowie Empathie beim Kind oder Jugendlichen bewirkt werden.  

4.3.5.    Foto-, Video- und Tonaufnahmen  

- Zu Beginn eines jeden Chorjahres wird eine Einwilligungserklärung zur Verwendung und 

Veröffentlichung von Bildaufnahmen (Recht am eigenen Bild) und für Nutzungsrechte an Bild-, 

Video- und Tonaufnahmen von den Personensorgeberechtigten unterschrieben.  

- Es werden niemals Aufnahmen in Situationen getätigt, in denen Personen in unangemessener 

Weise dargestellt sein könnten.  

- Aufnahmen werden nicht für private Zwecke erstellt.  

- Insbesondere bei der gewerblichen Nutzung werden Vertragspartnern dieselben Vorgaben 

auferlegt.  

4.4 Räumliche Gestaltung und Sicherheit 

- Koedukative Unterbringung in separaten Stockwerken: Mädchen und Jungen teilen das 
Internat und die Häuser, wohnen jedoch in räumlich abgegrenzten Bereichen. 

- Zugangskontrollen: Registrierte Bewohner/innen und Besucher melden sich beim 
diensthabenden Pädagogen/der Pädagogin an. 

- Privatsphäre: Sichtschutz und ruhige Zonen sind in allen Stockwerken gewährleistet. 

Betreuung und pädagogische Maßnahmen 

- Bezugs- und Vertrauenspersonen für alle Bewohnerinnen und Bewohner. 
- Mindestens eine weibliche Betreuungsperson im jeweiligen Häuserverbund ist präsent; 

zusätzlich hausübergreifende pädagogische Dienste, auch am Wochenende. 

- Mädchenbezogene Präventions- und Empowerment-Angebote bleiben integraler Bestandteil 
der Programme; respektvolles Miteinander wird gefördert. 

Tagesablauf und Freizeitgestaltung 

- Strukturierter Alltag mit Schule, Chor, Freizeitaktivitäten und Ruhephasen. 
- Angebote zur Förderung sozialer Kompetenzen, Selbstbewusstsein und Prävention. 
- Gemeinsame Aktivitäten zwischen den Stockwerken fördern Verständigung und 

Gemeinschaft. 
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- Gemeinsame Aktivitäten von Mädchen und Jungen auch Gruppenübergreifend werden 

durchgeführt, um ein respektvolles und harmonisches Miteinander und eine 

Gemeinschaftsstiftung für das gesamte Internat zu fördern. 

Präventions- und Schutzmaßnahmen 

- Gewalt- und Missbrauchsprävention inkl. regelmäßiger Schulungen für Mitarbeitende. 
- Mädchen und Jungen lernen Grenzen zu erkennen und zu verteidigen; Ansprechpartnerinnen 

und Ansprechpartner stehen jederzeit zur Verfügung. 

Notfall- und Krisenmanagement 

- Klare Notfallpläne und Schulungen für alle Beteiligten. 
- Koordination bei Abwesenheit der Leitung durch den Präsenzerzieher, erreichbar über das 

Präsenzhandy. 

Fazit Die koedukative Unterbringung mit eigens zugeordneten Stockwerken schafft eine sichere, 
respektvolle Umgebung, in der Mädchen sich frei entfalten und gemeinsam mit Jungen eine 
harmonische Gemeinschaft bilden können. 
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Präventions- und Schutzmaßnahmen  

Ein zentraler Bestandteil des Schutzkonzepts ist die Prävention von Gewalt und Missbrauch. 

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Internats sind in diesem Bereich geschult und 

sensibilisiert. Es gibt regelmäßige Schulungen und Workshops für die Mädchen, in denen sie 

lernen, ihre Grenzen zu erkennen und zu verteidigen. Zudem stehen den Mädchen mit den 

Hauspädagoginnen und Vertrauenserziehenden Bezugspersonen und Ansprechpartner und 

Ansprechpartnerinnen zur Verfügung.  

Notfall- und Krisenmanagement  

Für den Fall von Notfällen oder Krisensituationen gibt es klare Handlungsanweisungen und 

Abläufe. Es wird sichergestellt, dass alle Mädchen und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die 

Notfallpläne kennen und wissen, wie sie im Ernstfall zu handeln haben.  

Die Koordination von Maßnahmen im Krisenfall liegen bei Abwesenheit der Leitung beim 

Präsenzerzieher, der über das Präsenzhandy erreichbar ist.  

Fazit  

Das Mädchenhaus im Windsbacher Internat bietet den Mädchen einen sicheren und 

unterstützenden Lebensraum, in dem sie sich frei entfalten und entwickeln können. Durch die 

Kombination aus räumlicher Sicherheit, pädagogischer Betreuung und präventiven 

Maßnahmen, wird ein Umfeld geschaffen, das den besonderen Bedürfnissen dieser 

Altersgruppe gerecht wird.  

  

5. Bausteine der Intervention  
  

Die pädagogische Arbeit im Windsbacher Internat und dieses Schutzkonzept sind darauf ausgelegt, die 

Kinder und Jugendlichen vor sexueller (und anderer) Gewalt zu schützen und strukturelle Bedingungen 

zu schaffen, die vor jeglicher Form von grenzverletzendem Verhalten schützen. Einen 

hundertprozentigen Schutz gibt es aber leider auch hier nicht. Daher ist es uns wichtig, neben den 

präventiven Maßnahmen, auch klare Konzepte, Abläufe und Verantwortlichkeiten für den Fall einer 

notwendigen Intervention zu haben.  

5.1. Interventionsplan  

Kommt es zu Situationen, in denen das Wohl der Kinder und Jugendlichen gefährdet sein könnte, 

besteht unser Interventionsplan aus den folgenden Stufen:  

1. Wahrnehmen: Alle Beschäftigten ebenso wie auch Kinder, Jugendliche und Eltern, sind 

dazu ermutigt, genau hinzuschauen, wenn ihnen eine Situation oder ein Verhalten auffällig 

erscheint. Diese ersten Beobachtungen sind wichtig.  

2. Bewerten: In diesem Schritt werden die Situation bzw. das Verhalten eingeschätzt. 

Sollte Unsicherheit dabei bestehen, kann eine zweite Meinung von einer vertrauensvollen 

Person eingeholt oder sich auch anonym bei Expertenstellen (siehe Anlaufstellen) informiert 

werden. Auch wenn nach diesen Maßnahmen eine Situation nicht mit Sicherheit eingeordnet 

werden kann, muss dennoch der nächste Schritt folgen.  

3. Handeln: Nun gilt es, aktiv zu handeln. Als erste Ansprechpersonen stehen stets unsere 

Präventionsbeauftragte, die Leitung (Leitungsbereitschaft) sowie alle unsere Beschäftigten zur 

Verfügung. Ebenso sollte mit den Angehörigen gesprochen und natürlich gegebenenfalls die 

Polizei informiert werden. Grundsätzlich ist es essenziell, in Verdachtsmomenten ruhig, 

vernünftig und besonnen zu handeln.  

Gefährdungen des Kindeswohls entstehen nicht nur durch aktive Taten, sondern auch durch 

Unterlassungen. So dürfen Verdachtsfälle niemals ignoriert und müssen stets ernst genommen 

werden. Kinder, Jugendliche, Eltern und Beschäftigte sind aufgefordert, solche anzusprechen und 

mitzuteilen.  
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5.2. Klassifikation von grenzverletzendem Verhalten  

Für einen professionellen Umgang mit Gefährdungen der Rechte und des Schutzes der Kinder und 

Jugendlichen, wird im Sinne der zweiten Stufe des Interventionsplans – bewerten – wie folgt 

unterschieden:  

- Unbeabsichtigte Grenzverletzungen: entstehen spontan und unüberlegt und verletzen die 

subjektive Grenze des Kindes/Jugendlichen (z.B. Anschreien, Abwerten, Beschämen, grobes 

Berühren).  

- Übergriffe: geschehen nicht aus Versehen, ignorieren Kritik, sind meist Ausdruck einer Haltung 

(z.B. bewusstes Bloßstellen oder Ängstigen, über ein professionelles Maß hinausgehende 

körperliche Berührungen, Hinwegsetzen über Signale des Kindes/Jugendlichen gegen Nähe 

und Berührungen).  

- Strafrechtlich relevante Formen von Gewalt: z.B. Körperverletzung, Handlungen gegen die 

sexuelle Selbstbestimmung (wie sexuelle Nötigung, sexualisierte Gewalt, Vergewaltigung, 

Erpressung).  

5.3. Melde- und Handlungsleitfäden  

5.3.1. Heimaufsicht  

Das Windsbacher Internat unterliegt als unverbundenes Schülerheim (also: Schülerwohnheim ohne 

eigene Schule) der staatlichen Heimaufsicht nach den §§ 45ff SGB VIII. Die Aufsicht wird von der 

Regierung von Mittelfranken ausgeübt. Die Heimaufsicht erteilt der Einrichtung die 

Betriebsgenehmigung und überprüft sie regelmäßig hinsichtlich der pädagogischen und 

organisatorischen Strukturen. Sie legt den Stellenschlüssel für das pädagogische Personal verbindlich 

fest. Regelmäßig zu Kalenderjahresbeginn sind der Heimaufsicht alle Beschäftigten des Studienheimes 

zu melden, insbesondere das pädagogische Personal (Qualifikation, Beschäftigungsumfang, Einsatz).  

Unterjährige Veränderungen beim pädagogischen Personal sind der Heimaufsicht zeitnah zu melden.  

Besondere Vorkommnisse im Windsbacher Internat müssen der Heimaufsicht und dem Jugendamt 

angezeigt werden.  

5.3.2. Meldeleitfaden besonderer Vorkommnisse an die Heimaufsicht  

Gemäß § 47 Abs. 1, Satz 2 SGB VIII und wie in der Betriebserlaubnis als Auflage gekennzeichnet, hat 

bei besonderen Vorkommnissen umgehend eine Meldung an die Heimaufsicht und ESSBay (bei 

Verdacht auf sexuellen Missbrauch) zu erfolgen.   

Besondere Vorkommnisse sind Ereignisse und Entwicklungen bei   

- betreuten Kindern, Jugendlichen und jungen Volljährigen   

- Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern der Einrichtung   

- Einrichtungen bzw. Einrichtungsteilen,  die geeignet sind, das Kindeswohl zu beeinträchtigen.   

Darunter lassen sich u. a. folgende Vorkommnisse subsumieren:   

- Massives Fehlverhalten und Straftaten von betreuten jungen Menschen, soweit diese in ihrer 

Schwere und/oder Häufigkeit das Entwicklungstypische überschreiten und/oder andere 

Beteiligte dabei in erheblichem Maße zu Schaden kommen (können).  

- Katastrophen und katastrophenähnliche Ereignisse  

- Alle über Schadensfälle des täglichen Lebens hinausgehenden Ereignisse, die in einem 

ungewöhnlichen Ausmaß Schäden an Leben oder Gesundheit von Menschen oder an 

Sachwerten verursachen oder zur Folge haben (können).  

- Durch Personen verursachte Schädigungen an Leib oder Leben der zu betreuenden Kinder oder 

Jugendlichen im Kontext der Einrichtung. Besondere Vorfälle dieser Art sind u. a. Ereignisse,  

die ursächlich oder begünstigend durch Mitarbeitende der Einrichtung, Kinder, Jugendliche 

und junge Volljährige oder andere Personen den Schutz, die Gesundheit oder das Leben der 

betreuten Kinder und Jugendlichen beeinträchtigen.  
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Beispiele: Unfälle mit schwerwiegenden Verletzungen, Vergiftungen oder Verbrennungen, Unfall mit 

Todesfolge eines betreuten jungen Menschen , Misshandlung und/oder Missbrauch von Kindern und 

Jugendlichen (auch bei Verdacht) , Tötung, Tötungsversuch, Selbsttötung , Entführung oder 

Entführungsversuch , durch betreute junge Menschen verursachte Schädigungen an Leib und Leben von 

Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern einer Einrichtung (z. B. körperliche Auseinandersetzungen und Gewalt 

gegenüber Fachkräften), der Tod eines Kindes, Jugendlichen oder jungen Volljährigen, massive 

Beschwerden von Sorgeberechtigten, Familienangehörigen und/oder betreuten jungen Menschen (ggf. 

auch bei anderen Institutionen wie beispielsweise bei der Polizei), ungewöhnliche Häufung bestimmter 

Ereignisse oder Vorfälle (z. B. vermehrte Abgängigkeiten von jungen Menschen, gehäuft auftretende 

Krankheiten), die Hinweise für einen nicht ausreichenden Schutz von Kindern und Jugendlichen in einer 

Einrichtung darstellen können, kurzfristige Schließung einer Einrichtung, z.B. durch das 

Gesundheitsamt, das Bauamt oder aufgrund von Insolvenz, der Ausfall mehrerer Betreuungspersonen, 

wodurch der Betrieb als solches gefährdet ist.  

Ergänzend sind der Heimaufsicht auch Ereignisse zu melden, die an anderer Stelle einer Meldepflicht 

unterliegen und den Schutz von Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen berühren (z. B. 

Gesundheitsamt bei meldepflichtigen Infektionskrankheiten).   

Verfahrensweise   

1. Erstmeldung (unverzüglich schriftlich per E-Mail, in besonders schweren Fällen auch per Telefon) - 

 Was ist vorgefallen?  

- Wo? Wann?  

- Wer war daran beteiligt?  

- Welche Sofortmaßnahmen wurden eingeleitet?  

- Wer wurde informiert?  

Sollten diese ersten Angaben noch nicht vollständig vorliegen, empfiehlt es sich, den Vorfall als solchen 

zu melden mit dem Hinweis, dass weitere Angaben nachgereicht werden.  

Neben der Heimaufsicht sind immer zu verständigen:  

- Die Personensorgeberechtigten  

- bei der Gewährung von Hilfe zur Erziehung nach SGB VIII: das fallzuständige Jugendamt  

- bei der Gewährung von Eingliederungshilfe nach SGB XII: die fallzuständige Sozialbehörde  

- das jeweils örtlich zuständige Jugendamt, in dessen Zuständigkeit der betroffene  

Einrichtungsteil liegt   

2. Stellungnahme (zeitnah, ausführlich und schriftlich)  

- Vorgeschichte  

- Personal (Namen und berufliche Qualifikationen) laut Dienstplan  

- tatsächlich anwesend  

- am Vorfall beteiligt  

- weitere am Vorfall Beteiligte und/oder Beobachter   

- Maßnahmen, die das Personal und ggf. auch der Träger sofort ergriffen hat   

- Information an den Träger, an die Sorgeberechtigten und an das örtlich zuständige Jugendamt   

- erforderliche ärztliche Untersuchungen bzw. Behandlungen   

- pädagogische und gegebenenfalls therapeutische Bearbeitung des Vorfalls (intern und extern 

beteiligte Institutionen)   

- Bereits eingeleitete und/oder vorgesehene Maßnahmen, insbesondere des Opferschutzes  - 

 andere mit der Bearbeitung befasste Behörden  Weitere geplante Verfahrensschritte 

(schriftlich)  

Maßnahmen, die der Träger unmittelbar nach Kenntnisnahme des Vorfalls ergriffen hat und noch 

ergreifen wird   
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- konzeptionelle und/oder strukturelle Änderungen  

- Notwendigkeit einer strafrechtlichen Prüfung bzw. Anzeige  

- Arbeits- und dienstrechtliche Maßnahmen  

- gegebenenfalls Formulierung eines Beratungsbedarfs  

- weitere wesentliche Informationen  

3. Weitere heimaufsichtlich relevante Informationen  

Wenn es sich bei der Aufarbeitung des besonderen Vorkommnisses um einen längeren Prozess 

handelt, sind der Heimaufsicht der Abschluss des Aufarbeitungsprozesses, sowie dessen wesentliche 

Ergebnisse und Erkenntnisse schriftlich mitzuteilen.  

5.3.3. Handlungsleitfaden bei vermuteter Kindeswohlgefährung/Missbrauch-durch Mitarbeitende  

  

Prozessablauf: Auftreten von grenzüberschreitendem Verhalten, festgestellt durch   

Mitarbeiter/innen, Kind, Eltern, Dritte  

   ↓  

1. Verpflichtende Info an Leitung (bei Leitung betreffend an Träger)  

   ↓  

Gefährdungseinschätzung/ Dokumentation  

   ↓  

Info an Geschäftsführung/ Fachaufsicht  

   ↓  

2. Bewertung der Information durch Leitung   

   ↓  

 Ergreifen von Sofortmaßnahmen erforderlich  →      JA  

   ↓                ↓  

     NEIN                  Maßnahme ergreifen  

   ↓              z.B. Jugendamt verständigen  

 Weitere Klärung erforderlich      →       JA  

   ↓                ↓  

      NEIN            Externe Expertise einholen  

   ↓  

 Verdacht begründet        →                    NEIN  

   ↓                        ↓  

 3.Gemeinsame Risikoeinschätzung      Info an Beteiligte, ggf. Rehabilitation  

   ↓  

4.Gespräch mit dem/ der betroffenen Beschäftigten  

   ↓  

 Weiterführung des Verfahrens?      →    NEIN  

   ↓                  ↓  

              JA                Verdacht besteht noch  →   NEIN  

   ↓              ↓               ↓  

    

Fortführung des Verfahrens:     JA    Rehabilitation ● Freistellung/ Hausverbot     Maßnahmen 

abwägen:  

● Hilfe für Betroffene         ●     Sanktionen  

● Transparenz           ●     dienstrechtliche Optionen  

● Ggf. Strafanzeige         ●     Transparenz im Team  

● Bewährungsauflagen  

  



19  

  

Schutzkonzept Windsbacher Internat    PL – 20250427  

5.3.4. Handlungsleitfaden bei vermuteter Kindeswohlgefährdung/Missbrauch-außerhalb der 

Familie  

  

Prozessablauf: Verdacht von grenzüberschreitendem Verhalten/ Missbrauch/körperliche 

Gewalt/selbstverletzendes Verhalten/psychische Gewalt, festgestellt durch  

Mitarbeiter/innen, Kind, Dritte  

   ↓                

1. Verpflichtende Information an die Geschäftsführung  

   ↓  

    Gefährdungseinschätzung/ Dokumentation/ Beratung durch insoweit erfahrene Fachkraft  

   ↓  

2. Bewertung der Information durch Leitung und/ oder Träger  

   ↓  

    Ergreifen von Sofortmaßnahmen erforderlich  →  JA  ↓         ↓  

       NEIN                      Maßnahmen ergreifen  

   ↓                 z.B. Jugendamt verständigen  

3. Offenlegungsgespräch mit den Eltern        

   ↓                

     Falls die Eltern das Kind schützen        →              NEIN  

   ↓                  ↓  

   JA                      sofortige Maßnahmen ergreifen  

   ↓               z.B. Jugendamt/Polizei verständigen  

4. Erarbeitung eines Schutzkonzeptes       

     Hilfeplanung                     

    Weitere Unterstützungsmöglichkeiten  

   (pädagogisch, therapeutisch, informativ)  

   ↓  

5. Auswertungsgespräch  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  



20  

  

Schutzkonzept Windsbacher Internat    PL – 20250427  

5.3.5. Handlungsleitfaden bei vermuteter Kindeswohlgefährdung/Missbrauch-innerhalb der 

Familie  

  

Prozessablauf: Verdacht von grenzüberschreitendem Verhalten/ Missbrauch körperliche Gewalt/ 

selbstverletzendes Verhalten/psychische Gewalt /, festgestellt durch Mitarbeiter/innen, Kind, Dritte  

  ↓        

1. Verpflichtende Information an Leitung  

  ↓  

    Gefährdungseinschätzung/ Dokumentation/Beratung durch insoweit erfahrene Fachkraft  

  ↓  

2. Bewertung der Information durch Leitung/ Träger  

  ↓  

    Ergreifen von Sofortmaßnahmen erforderlich  →    JA  

    ↓                    ↓  

    NEIN                        Maßnahmen ergreifen  

  ↓            

3. Einschätzung ob nicht missbrauchende/r   

             z.B. Jugendamt verständigen  

    Eltern/Elternteil das Kind schützen        →    NEIN  

  ↓                        ↓  

             JA                                sofortige Maßnahmen ergreifen  

              ↓                          z.B. Jugendamt/ Polizei verständigen  

    Einbeziehung der Eltern erst, wenn der  

    Schutz des Kindes gewährleistet ist  

   ↓  

4. Konfrontationsgespräch mit den Eltern  

   ↓  

5. Mögliches Schutzkonzept entwickeln  

     Hilfeplanung  

     Weitere Unterstützungsmöglichkeiten  

     (pädagogisch, therapeutisch, informativ)  

    ↓  

6. Auswertungsgespräch  
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5.3.6. Handlungsleitfaden bei vermuteter Kindeswohlgefährung/Missbrauch-durch ein Kind/ 

Jugendlichen in der Einrichtung  

  

Prozessablauf:  Verdacht  von  grenzüberschreitenden  Verhalten/  Missbrauch/ 

 körperliche Gewalt/selbstverletzendes Verhalten/psychische Gewalt, festgestellt durch Mitarbeiter/ 

innen, Kind, Dritte  

  ↓  

1. Info und Austausch mit Teamkollegen/Leitung/Aufsichtsbehörde  

         ↓  

    Unverzügliches Abklären der Fakten  

         ↓  

2. Einschätzung des Gefährdungsrisikos  

         ↓  

   Ergreifen von Sofortmaßnahmen        →       NEIN  

  ↓                              ↓  

   JA                    

Information an betroffene Eltern        Information an alle Beteiligten  

         ↓  

3. Gespräche mit   

- Eltern  

- allen beteiligten Kindern  

- mit geschädigtem Kind  

- mit Beschuldigten  

          ↓  

4. Sofortmaßnahmen zur Beendigung der Gefährdung  

          ↓  

5. Angebot von Aufarbeitungs- und Unterstützungs-     leistungen durch Fachkräfte anbieten  

          ↓  

6. Verstärkte Beobachtung im Tagesablauf und   

     Aufarbeitung mit Kindern in Gesprächen, päd. Angebote  
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5.3.7. Handlungsschema zur Unterscheidung kindlicher sexueller Handlungen von sexuellen 

Übergriffen unter Kindern  
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5.3.8. Handlungsleitfaden bei Mobbing/psychischer Gewalt gegen ein Kind/einen Jugendlichen   

  

Prozessablauf: Verdacht von grenzüberschreitenden Verhalten/ körperliche Gewalt/ /psychische  

Gewalt, Mobbing festgestellt durch Mitarbeiter/ innen, Kind, Dritte    

  

                                                                                    ↓  

1. Info und Austausch mit Teamkollegen – In schwerwiegenden Fällen Information der Leitung  

                            ↓  

    Unverzügliches Abklären der Fakten  

                            ↓  

2. Einschätzung des Gefährdungsrisikos  

                            ↓  

   Ergreifen von Sofortmaßnahmen                           →     NEIN  

                            ↓              ↓  

             JA      

        

  

3. Gespräche mit   

• mit geschädigtem Kind/dem/der Jugendlichen  

• mit Beschuldigten  

• allen beteiligten Kindern  

• Eltern • Team  

        ↓  

4. Sofortmaßnahmen zur Beendigung der Gefährdung  

        ↓  

5. Angebot von Aufarbeitungs- und Unterstützungs-     

leistungen durch Fachkräfte anbieten  

        ↓  

6. Verstärkte Beobachtung im Tagesablauf und   

     Aufarbeitung mit Kindern in Gesprächen, päd. Angebote  

Information an alle Beteiligten  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  



24  

  

Schutzkonzept Windsbacher Internat    PL – 20250427  

  

5.3.9. Handlungsleitfaden bei Selbstverletzendem Verhalten eines Kindes/Jugendlichen  

  

Prozessablauf: Verdacht von selbstverletzendem Verhalten   

festgestellt durch Mitarbeiter/ innen, Kind, Dritte    

       ↓  

1. Information der Leitung und Austausch mit Teamkollegen  

       ↓  

    Unverzügliches Abklären der Fakten  

       ↓  

2. Einschätzung des Gefährdungsrisikos  

       ↓  

   Ergreifen von Sofortmaßnahmen                            →     NEIN  

       ↓            ↓        JA        

  Information an alle Beteiligten  

3. Gespräche mit   

• dem Kind/dem/der Jugendlichen  

• den Eltern  

• dem Team  

        ↓  

4. Angebot von Aufarbeitungs- und Unterstützungseistungen durch Fachkräfte 

anbieten  

        ↓  

5. Verstärkte Beobachtung im Tagesablauf und   

     Aufarbeitung mit Kindern in Gesprächen, päd. Angebote  
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5.3.10 Umgang mit psychischen Auffälligkeiten bei Schülerinnen und Schülern  

 

 

  

  

    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    

Beobachtung:   

Schüler/in teilt sich mit oder Bezugsperson (Pädagoge,  m usikalische Mitarbeitende, Eltern)  

beobachten Auffälligkeiten   z.B. anhaltende Veränderung von Gemütszustand, Sozialverhalten,  ( 

Essverha lten , Anzeichen für Selbstverletzungen   o.ä.)   

Beratung/Rücksprache:   

Folgende Möglichkeiten bei Unklarheit zur  

Situation oder dem weiteren Vorgehen:   

-   Beratung mit  

Gruppenpädagogen/ Gruppenpäda 

goginnen   Team/Päd. Leitung   

-   Telefonische Rücksprache mit  

Abklärung Beratung (durch Gruppenpädagogen o. andere Bezugsperson) :   

Besteht ein Wunsch/Offenheit für Beratung    

Klärung wer informiert werden soll/darf (Eltern/Gruppenpädagogen/Team/…)   

Finanzierung über Eltern oder Laurentius Schulen möglich   

Beratung durch Beratungszentrum Diakoneo :   

Kontaktaufnahme und Klärung eines Ersttermins (Termin (evtl. Schulbefreiung), Ort (evtl.  

Transport), etc.)   

Wenn kein  
Beratungs -   
bedarf   

Wenn  
keine  
Offen -   
heit   

Wenn nein entscheidet  

Leitung über Finanzierung   

Wenn  
keine  
Finan -   
zierung   

Kontaktdaten Psychologisches Beratungszentrum:   

Tel .:  +49 9874  –   86428  oder  –   864 10 ;  Email :   beratungsstelle@diakoneo.de   

Adresse   ( Post): Waldsteig 11a, 91564 Neuendettelsau;  Adresse   ( Beratung): Waldsteig 7, 91564  

Neuendettelsau   


